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Amtliche Sekaiiiilmuchun - en.

>1u. Eh!>
Verordnung

über den Verkehr mit Getreide , Hlllsenfrüchten , Buch¬
ten und Hirse aus der Ernte 19l 7 zu Saatzwecken.

R (Schluß ).

Zahlerlst II. Saatgut von Getreide.
nvorsW 8 8 . Unternehmungen landwirtschaftlicher Betriebe,
r Einft je sich nachweislich in den Jahren 1918 und 1914 mit
Is . offn̂ Verkauf von Saatgetreide befaßt , haben , kann der

J mmunalverband die Zustimmung zur Veräußerung
lbst gebauten Saatgctreides zu Saatzwecken allgemein
[feilen. Die Zustimmung ist auf eine bestimmte Menge
[beschranken ; bei Festsetzung dieser Menge ist der Uin-
ltz des Betriebes in den Fahren 1918 und 1914 zu

-- ms*  rücksichtigen.
§ 9 . Die Veräußerung , der Erwerb mib die Lieferung

oh Wintergetreide zu Saatzwecken darf nur in :ber Zeit
m 15 . Juli bis 15 . Dezember 1917 , von Sominerge-
tibe zu Saatzwecken nur in der Zeit vom 1. Januar
pzum 16 . Juni 1918 erfolgen,

k Saatgut , das nach Ablauf der im Absatz 1 bezeichne-
" « Fristen sich noch bei den Saatgutwirtschaften , bei den

[gelassenen Händlern oder bei den Verbrauchern besin-
!t ist an die Reichsgetreidestelle oder an 'den von dieser
zeichneten Kommunalverband abzuliesern . Der Er-
«ber hat für diese Mengen ssinen angemessenen Preis
lZahlen , bei dessen Festsetzung der zur Zeit der Ablie-
lng geltende allgemeine Höchstpreis , nicht der Svnder-
*iä für Saatgut zu berücksichtigen ist . Im Streitfälle
tscheidet die höhere Benvaltungsbrchvrve . Sie bestimmt,
fr die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat.
Ten Züchtern von Originalsaatgut kann durch die
«chsgetreidestelle aus der Ernte ihrer Zuchtgärten ein
Umesseuer Anteil als Züchterreseve belassen werden,
l- Originalsaat gilt nur das Saatgut solcher Sorten,
»denen die Stammbaumzucht durch schriftliche Belege
chgewieseu werden kann (Hochzucht ), wenn der Züchter
einem im Deutschen Reichsangeiger zur Beröffentlich-

J gelangenden Verzeichnis für die Getreideart als
Achter von Orginalsaatgnt anfgeführt ist.

Saatgut von Buchweizen , Hirse und Hülsenfrüchten.

L§ 10. Saatgut von Buchweizen , .Hirse und " Hülseu-
^ " |ty ten  s ^ wie von Gemenge , in dem sich Hülsenfrüchte
^ülMuden , mit Ausnahme des Saatguts von Winterwicke

villosa ) und von Gemenge von Roggen und Winter-
_ 1  darf nur an die Reichsgetceidestelle abgesetzt werden -.

usTawf >e Reichsgetreidestelle bestimmt , welche Mengen sie er-
ife erben will und setzt die Bedigungen fest . Sie kann das

111 ihr erworbene Saatgut durch Kommunalverbände,
fistelten oder durch zugelassene Händler dem Ver-

,en . "urhe zuführen.
rwünsE -Ue Reichsgetreidestelle kann Erzeuger des iin Abs . 1
uand ' ?mm*ert  ® nat 9uts  ermächtigen , Saatgut unmittelbar
!— -1 (Verbraucher abzusetzen . Die Ermächtigung kann an
„apaE ^ bgungen geknüpft werden.

* U Als Saatgut im Sinne d- s 10 gilt Saatgut,
tzM r von der Reichsgetreidestelle oder einer von ihr init

aufgk̂ Prüfung beauftragten Saatstelle als zur Saat er¬
den ^ worden ist.

ittfiitW 112 . Auf Saatgut von Hülsenfrüchten , das zuin Ge-
inkfl’ 1 ^!sbau bestimmt ist (Gemüsesaatgut, ) finden die Vor-
eichn-L ^ n dieser Verordnung mit folgender Maßgabe An-
ern ^ Wtzng : - . ^

& ^ Als zum Gemüsebau bestimmte Hülsenfrüchte gelten
w ? wlche Sorten , die in einen im Deutschen Reichsan-

F Zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis auf-
Utt .sind.
UDie Reichsgetreidestelle kann ermächtigen , Gemüse-

(JU ‘ auch au Händler abzusetzen . Die Ermächtigung
-■* 7 an Bedingungen geknüpft inerden,

k Der Handel mit Gemüsesaatgut ist außer der , in
o. Rnannten Personen gestattet:
^Personen , denen gemäß § 1 der Verordnung über
^ Handel mit Sämereien vom >5 . November 1916
^ --Bl . S . 1277 ) eine Erlaubnis zum Betriebe des
i? d m ** Sämereien erteilt ist;
k Inhabern von Kleinhandelsgeschäften . die Säiner-
jAusschließlich im Kleinverkanf in Mengen bis zu
Flogramm an Verbraucher absetzen.

Ausstellung der Saatkarteu für Händler , die nicht
8 8 zugelassen sind , erfolgt durch den Kommuual-
'w . in dessen Bezirk der Händler seine Niederlassung

^ie Bestimmungen dieser Verordnung über Saat-
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kartoffeln finden aus Gemüsesaatgut keine Anwendung
soweit es sich um Mengen von nicht mehr als . 126 Gr.
handelt.

Die Reichsgetreidestelle kann weitere einschränkende
Vorschriften über den Verkehr mit Gemüsesaatgut erlassen.

§ 13 . Saatgut , das sich am 15 . Juni 1918 noch bei
den Erzeugern , den zugelassenen Händlern oder den Ver¬
brauchern befindet , ist an die Reichsgetreidestelle oder an
den von dieser bezeichneten Kommunalverband abzuliefern.

Die Vorschriften im § 9 Abs . 2 Satz 2 bis 4 , Abs.
4 finden entsprechende Anwendung.

IV . Schlußbestiminungen.
§ 14 . Die Landeszentralbehörden können den Saatoer¬

kehr weitergehenden Beschränkungen unterwerfen . Sie
bestimmen , wer als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne
des tz 9 Abs . 2 Satz 3 anzusehen ist.

15 . Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften dieser
Verordnung werden nach § 79 Abs. 1 Rr . 4 der Reichs¬
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21 . Juni 1917
(R .-G .-Bl S . 507 ) bestraft.

§ 16 . Diese Verordnung tritt am 15. Juli in Kraft.
Berlin , den 12 . Juli 1917.

Der Präsident des Kriegsernährungsaintes : v. Bä t ocki.

Wir d v cröffen tlicht.
Höchst a . M . d«p 24 Juli 1917.

Der Landrat . I . A .: Dr . Blank.

Verordnung .
über den Wegfall der Zusatzfleischkarteu vom 22 . Juli 1917.

Auf Grund der §$ 5 , 6 und 15 der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbrauchs oa,,: 21 . August l916ZReichs-
gesetzblatt Seite 941 ) ' wird bestimmt:

8 1 . Die Bekanntmachung über Zusatzkarten vom 15.
April 1917 (Reichsgcsetzbl. S . 355 ) wird mit der Maßgabe
aufgehoben , daß die Kommunalserbände mit Ablauf der letz,
ten, der Fleischzuteilung zugrunde gelegten Woche vor dem
16 . August 1917 , spätestens aber mit Ende der 17 . Woche
sei! Eintritt der Fleischverbilligung , neben der Reichssteisch-
karte Zusatzfleischkarten nicht mehr ausgegeben werden dürfen.

§ 2 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
digung in Kraft.

Berlin,  den 22 . Juli 1917.
Der Präsident des Kricgsernährungsamts.

I . V.: » o n Braun.

W i r d '' v e r ö i f en t l i cht !
Mit Ablauf der am 12 . August 1917 endigenden Woche

hört der Bezug derSondcrfleischzulage und damit auch die Beihilfe
zur Verbilligung dieser Zulage aus. Fleischkarlen für Sonderzu¬
lagen werden nur noch für die Zeit bis fzum 12 . August
ausgegeben . Nach diesem Zeilpunkt gilt nur die Reichsfleisch¬
karte.

Die Verordnung des Kreisausschusses , betreffend Aufbesse¬
rung der Fleischration für die Zivilbevölkerung tritt mit Ab¬
lauf des t2 . August außer Kraft.

Höchst a. M ., den 22 . Juli 1917.
Der Vorsitzende

der Preisprüfungsstelle des Kreises Höchst a . M.
Klauser:  Landrat.

Bekanntmmchung.
Strafbarer Handel mit Saatgut von Hülsenfrüchten.

Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit werden noch ständig
und in großen Mengen Saaterbsen und Saatbohnen gehan¬
delt.

In den weitaus meisten Fällen werden diese Saalhülsen¬
früchte von Schleichhändlern aufgekauft, die sie zu Wucherprei¬
sen als Speiseware weiter veräußern ; denn es ist selbstver¬
ständlich ausgeschlossen , daß Erbsen und Bohnen , die erst jetzt
ausgesät werden , noch zur Reife gelangen.

Vor der Beteiligung an derartigem Handel kann nur drin¬
gend gewarnt werden . Nach der Hülscnfruchtordnung vom
26 . August 1916 , die bis zum 15 . August ds . Js . in Kraft
bleibt , ist der Handel mit Hülsenfruchtsaatgut aller Art vom
31 . Mai 1917 ab verboten und strafbar . Die aus der dies¬
jährigen Ernte stammende Saatware ist für den Kommunal¬
verband beschlagnahmt und darf nach der Verordnung vom
12 . Juli 1917 (R .-G . S . 609 ) nur an die Reichsgetreide-
stelle abgesetzi werden.

Höchst a . M ., den 31 . Juli 1917.
Der Landrat I . B . : Blank.

Bekanntmachung.
In der am 10 . ds . Mit . stattgehabten gemeinsamen Be¬

ratung der Kreiswirtschaftsstelle mit den Dreschmaschinenbe.
sitzern ist wegen de» bevorstehenden Frühdruschrs folgende Ver¬
einbarung erzielt worden:

3 . Der Dresch ' Stundenlohn beträgt 13 Mark
b . der Dreschmaschinrnbesitzer steüi Maschine und 13 Mann
L. alles andere Kost, Kohlen, Wasser , Bindegarn , elektri¬

schen Strom , Anfuhr stellt der Landwirt,
(j sollte das von dem Dreschmaschinenbesitzerzu besorgende

Rücken der Maschine länger als V* Stunde benötigen,
so geht der über die Vs Stunde hinansgehende Zeit¬
raum zu. Lasten des Landwirts nach den Sätzen des
Stundenlohns.

Ich ersuche die Besitzer der landwirtschaftlichen Betriebe .
von dieser Verabredung Kenntnis zu geben, und dafür Sorge
zu tragen , daß die Durchführung des Frühdrusches und die
Ablieferung des Getreides glatt erfolgt.

Die Kricgswirlschaftsstelle hat beschlossen, die nach der Be¬
kanntmachung über Frühdrusch — R .-G . Bl . 6 . 443 —
erfüllenden Beträge üher Druschprämien 3, 2 und 1 Mark
.für den Zentner nach durchgesührtcr Ablieferung des Getreides
anteilig gleichmäßig an alle Ablieferer zur Verteilung zu
bringen . Ich ersuche die Angelegenheit gefälligst in der Weise
zu regeln , daß in einer sanzufertigendm und sofort in Umlauf
zu setzenden Liste, sich die Landwirte mit der Maßnahme un¬
terschriftlich einverstanden erklären.

Die Dreschmaschinen sind durch die Wirtschaftsausschüsse
sodann allen denjenigen Besitzern zuzuteilen, die sich mit die.
ser Regelung schriftlich einverstanden erklärt haben. Wer die
Vereinbarung nicht anerkennt , erhält die Dreschmaschine zuletzt
sodaß er im günstigsten Falle die niedrigste Prämie von 1
Mark erhalten kann . --

Die Bezahlung bezw. Unterverteilung aus dem Gesamterlöse
der Druschp ' ämie hat nach beendetem Ausdrusch durch den
Wirtschaftsausschuß an die einzelnen Landwirte nach Maßgabe
der von ihnen zur Abgabe gelangten Getreidemengen zu er.
folgen.

Höchst a . M . , den 12. Juli 1917 . '
Klausel , Landrat.

Auf . daL. vom Wirtschaftsausschuß betr. Höhe des Dresch-
stundenlohneS an den Kgl . Herrn Landrat gerichtete Schreiben
erwiderte derselbe , daß die Vereinbarung über den Stunden-
lohn am 10 . Juli in gemeinsamer Sitzung der Kriegswirt¬
schaftsstelle , des Vorstandes des landwirtschaftlichen Bezirks¬
vereins und der Dreschmaschinenbesitzer nach längeren Ver¬
handlungen zustande gekomnien sei. Die vereinbarten Löhne
entsprächen den vom Kriegswirtschaftsamt in Frankfurt a. M.
aufgestellien Richtlinien.

Sollten die hiesige» Landwirte bei ihrer ablehnenden Hal¬
tung verbleiben , so müßte der Herr Landrat auf Grund ' der
Reichs -Getrcideordnung und der Verordnung über den Früh¬
drusch die Drescharbeit behördlich anordnen und zur Durch¬
führung bringen.

Der Wirtschaftsausschuß ersucht die Landwirte , welche sich
mit den Maßnahmen über den Frühdrusch einverstanden er¬
klären , sich i» die bei Herrn Heinrich Leicher, Psarrgaffe >7
hierselbst aufliegende Liste einzutragen.

Die Eintragung muß in den ersten Tagen erfolgen.
Hofheim  a . T ., den 3. August 1917.

Der Wirtschafts Ausschuß.

B e k a n n t nt a ch u n g .
Da alles Bindegarn beschlagnahmt ist, sind damit auch die

Bindegarnenden beschlagnahmt.
Die Wirtschaftsausschüsse swerden ersucht, dafür Sorge zu

tragen , daß bei dem Ausdrusch das alte Bindegarn gesammelt
und an die Gemeindebehörde abgelieferl wird . Bei der Ab¬
lieferung hat sich jeder Landwirt zu erklären, ob er Anspruch
auf Gegenlieferung von ungesponnencm Garn ^erhebt oder ob
er Zahlung nach den bestehenden Bedingungen für das abge¬
lieferte Garn wünscht.

Unter Vorlage einer namentlichen Liste der Abgebenden
ersuche mir die abgelieferten Mengen demnächst mitzuteilen.

Höchst a . M ., den 1 . August 1917.
Der Landrat . I . V .: Dr . Blank , Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen , das alte Binde¬
garn jeden Mittwoch und Samstag Mittags von 12—
1 Uhr an Herrn Heinrich Leicher hier , Psarrgaffe abzu-
liefern.

Hof heim  a . T ., den 6 . August 1917 . 4^
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Am 4 . August ist ein Nachtrag zu der Bekanntmach¬

ung W . III . 3000/9 . 16 K. R . Ä . vvm 10 . stkovember
1916 , betreffend Beschlagnahme , Verwendung und Ver¬
äußerung von Flachs - und Hanfstroh , Bastfasern (Jute,
Flachs , Ramie , europäischer und außereuropäischer Hanf)
und v̂on Erzeugnissen aus Bastfasern , veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.



»1e Famllietiunterstützmigen.
f Folgende neue Feststellungen des Reichskanzler-
bctr . der Anwendung des Familienunterstützungsgesetzes
sind von ' allgemeinem Interesse : Bei ) eit tve i l i *
a *e i Beurlaubung  bis zu einem Monat sind
die ^ 'Familienunterstützimgen allgemein weiterzuzahlen.
Udbersteigt der Urlaub einen Monat , so ist die Be-
sürstigkeitsfrage zu Prüfen , die ' zu verneinen , st, wenn
»er Beurlaubte geeignete Beschäftigung zu übernehmen
rblehnt . Bei B e u r l au b u n g e n b i s , u r Ent¬
lass u n g ist die Weiterzahlung  regelmäßig
vom Vorliegen der Bedürftigkeit abhängig zu machen.
Die Halbinonatsrate , die nach der Entlassung als au¬
ßerordentlich « Unterstützung gezahlt wird , und die
DreimonatSraie,  die nach 8 9 der Verord¬
nung vom 21 . Januar 1916 bei Verwundung und
Krankheit neben die Militürverforgunysgebührntsse trrit.
lind unabhängig von der Bedürfiigkert weiterzuzahlen.
Das gleich « gilt für die Weiterzahlung der F a m i -
lienunter st ützungen an die Hinter¬
bliebenen  aus die Dauer von drei Monaten . Für
>ie über die Zeit hinaus gezahlten Familienunterstütz-
angen können nur d i e Rentenabzüge in Anspruch ge-
rommen werden , die den Berechtigten für die
zeit  zustehen , für die sie bereits Familienunterstütz-
rng gezahlt erhalten haben . Dagegen dürfen l a u-
jende Renten na chdtefer Zeit  für die
zezahlten Familienunterstützungen nicht cinbehalten
verden.

Die oben erwähnten Halbmonatsraten
ind bei jeder Entlassung zu zahlen , bei wiederholter
Entlassung also mehrfach.

Für die Unterstützung nachgeborener Kin-
» e r , die an einem anderen Aufenthaltsort zur Welt
gekonunen sind , hat der Lieserungsverband einzutreten,
der zur Unterstützung der übrigen Familienmitglieder
oes HeereZpflichtigen verpflichtet ist.

Auch nach dem Tode des Heerespflich¬
tigen  kann noch Antrag auf Gewährung der Fami-
liennnterstützung für die Zeit gestellt werden , während
der nach den Vorschriften des Gesetzes das Recht aus
die Unterstützung sortdauert.

Arbeitgeberbeihilfen  können bei der
Feststellung der Bedürftigkeit billigcrweise nicht ganz
außeracht gelassen werden . Grundsätzlich soll aber die
Gewährung der Mindestsätze nicht mit Rücksicht aus vor-
handeile Arbeitgeberbethilfen abgelehnt werden.

Für Kosten der Fürsorgeerziehung
haben die Liefcrungsverhände im Zusammenhang mit
der Familienunterstützung nicht aufzukommen , da diese
Kosten aus öffentlichen Mitteln bestritten werden und
nicht als Armenunterstützung anzusehen sind.

Die Heimatzeitung.
Was die Heimatzeitung im Felde  wert ist, das

geht in der Zeit unerhörter Erschwerung des Zei¬
tungsgewerbes durch Papiennangel und -Teuerung
und ungenügender Berücksichtigung der notwendigsten
Zeitungsinteressen seitens der maßgebenden amtlichen
Stellen aus folgender Zuschrift eines Offiziers aus
dem Felde hervor:

„Es wäre undankbar , wenn nicht auch der Hei¬
matblätter gedacht würde , die sich aus den weiten Gauen
des lieben Vaterlandes tagtäglich in den Postsäcken an
vor Front zusarmnenfinden , in der besonderen Absicht,
die Bande , die Heer und Heimat verknüpfen , recht eng
und fest zu halten . Da ist jedes dieser Blätter aus
Dem deutschen Zeitungswalde ein Heünatgruß . Dort
singt und ktingt aus ven Zeilen das traute Lsied Hei¬
mat . In den Lokalblättern , in dem mit einem guten
Rückhalt in der Bevölkerung aus gestattetem Blatte,
finden sich die Nachrichten von Freunden und Bekann¬
ten , von Mitbürgern , die da und dort aus den Kriegs¬
schauplätzen verstreut sind , man nimmt teil an dei
ihnen widerfahrenden Freude und Trauer , man liest,
wie das Leben in der Heimat weitergeht , „hier wird
gefreit und anderswo begraben, " man vernimmt , wi<
eie Dahcimgebliebenen opferbereit und entsagungsfroh
Die Beschwerden des Krieges tragen , wie sie nicht müd<
werden , der feldgrauen Gesamtheit und ihren Führer»
gläubig zu vertrauen . Daraus schöpft der ferne Lesei
irn Schützengraben Vertrauen und Festigkeit , es Wirt
'hm immer wieder aufs neue klar : Für deine Heimatz

Kr deine 'Lieben stehst du im Tcfoc ! Diese fldfl sttt?
erneuernde Festigung unserer Front verdanken wir zuni
großen Tcit beit Zeitungen der deutschen Heimat . Si<
leisten Bedeutendes , ungeacktet , daß sie sich selbst in
schweren wirtschaftlichen Röten befinden , Mögen st«
dafür auch in der Heimat jetzt wie auch später verdien¬
ten Dank und die rechte Unterstützung finden , daß st«
ihre edle Ausgabe mehr noch wie bisher zu erfüllen
wrmögen " .

MundschE
Deutschsand.

: : Blutsauger, (zb .) Unter der Uebcrschrift „ Die
Blutsauger Amerikas " schreibt die Berner Tagwacht : Na¬
türlich waren es nur die edelsten und höchsten Motive , die die
große Amerikanische Republik in das Morden eingreifen
ließen . Denn man könnte zum Beispiel deutlicher sprechen,
als es der Chicagoer Schlachthausbesiher I . Ogden Armour
tut , wenn er unlängst folgendes vom Stapel ließ : . .Tiefer
Krieg sagt uns mit aller Deutlichkeit , daß unser Land einer
Geschäfts - und JXdustrieperiode entgegengeht , wie es sie
noch nie gesehen hat , und dieser Aufschwung ist für uns
sicher , ob der Krieg nur noch einige Monate oder einige
Jahre dauern mag . Armour weiß , weshalb er so spricht.
1913 schüttete seine Firma eine Dividende von nur sechs
Millionen Dollar , 1916 dagegen eine solche von zwanzig
Millionen aus.

— Freundschaft? (zb .) Herr Sergei Sknwliew,
der als Kommissar der russischen Regierung über Frankreich
nach Italien reiste , wird vermutlich nicht den besten Ein¬
druck mit nach Hause bringen . In dem Zug , der ihn von
Paris nach Toulon brachte , lvurde ihm nämlich seine Brief¬
tasche mit sechzehntansend Frank mcd wichtigen Dokumenten
entwendet , worüber er sich bei der Bahnhofspolizei in
Toulon bitter beklagte.

X Page  der russischen Eisenbahnen .» (zb .) Rach Mit¬
teilungen der russischen Blätter ist die Lage einer Anzahl
von Bahngesellschaften äußerst kritisch . Eine der ertrag¬
reichsten Bahnen , die Moskau — Kiew -Eisenbahn , hat das
letzte Betriebsjahr mit mehr als 11 Millionen Rubel Unter¬
bilanz abgeschlossen . Tie Nord Donez -Eisenbahn , ein Unter¬
nehmen , das die Kohlentransporte aus dem Donezgebiete
in das Innere leitet , und früher init Riesengewinncn rechnen
durfte , ist infolge des Steige ns der Betriebsunkosten eben¬
falls vor ein Defizit gestellt.

— Schiffs raum not  in Australien , (zb .) Wieden
„Times " von ihrem Berichterstatter in Sidneh gekabelt
wird , lagern in australischen Häfen Waren im Werte von
mehr als 100 Millionen Pfund Sterling , die Ivegen Schiffs¬
mangels nicht verladen werden können.

X Befürchtungen  eines Biedermanns , (zb.) Im
Unterhause verlangte der Unionist Brun die Einbringung
eines Gesetzentwurfes , wonach den Deutschen untersagt wer¬
den soll , nach dem Kriege Geschäfte in England zu treiben.
Bonar Law erwiderte , es sei nicht an der Zeit , solche Fragen
zu behandeln . Brun war jedoch nicht zufrieden und fragte,
ob es dem Minister nicht bekannt sei , tvelche Gedanken
man sich in weiten Kreisen Englands dieserhalb mache und
ob man nicht beizeiten Anstalten treffen müsse , damit die
Deutschen sich nicht wieder »ach Friedensschluß in England
cinnisten . Bonar Lalv wiederholte einfach seinen Bescheid.

— Japans Konkurrenz, (zb .) Der japa nische
Wettbewerb , der sich für England und seine Kolonie » in
einer großen Anzahl von Waren und Fabrikaten immer
drängender fühlbar macht , tritt neuerdings auch im Han¬
delsschiffbau auf . Bor dein Kriege ließ Japan seine Handels¬
schiffe zum größten Teile auf englischen Werften bauen.
Wie die Tinge jetzt liegen , schildert das Londoner Schiff-
fahrtstlatt „ Fairplah " folgendermaßen : „JIn mäßigen
Grenzen werden Stahlplattcn in Japan hergestellt , aber
diese reichen bei weitem nicht ^ aus , um den Bedarf zu
decken . Für den aus den Bereinigten Staaten eingeführten
Stahl werden sehr viel höhere Preise bezahlt . Diese Ans-
gflbe macht die Festsetzung eines sehr hohen Preises beim

Verkauf des Schiffes erforderlich . Hierdurch werden die %
bündeten Englands im fernen Osten veranlaßt , immer ™
eigene Schiffswerften zu bauen . Tie Folge davon ist,
wenn der Friede kommt , die englischen Fabrikanten in ~
nicht mehr einen alten Kunden , sondern einen neuen
kurrenten finden werden ."

Jap «»
Xe«,

) ( Nicolai  horch auf ! (zb .) Nach einer Meldui.
der Nowaja Schisn , des Blattes Maxim Gorkis , Verfolg
der frühere Zar die sich in Galizien abspielenden E>
eignisse mit dem lebhaftesten Interesse und - liest jetzt dj
Zeitungen aller Parteirichtungen , um sich ein klares Urti
über die Lage zu bilden , als der Zar erfahren hatte , daß !,
russischen Truppen bei Tarnopol und Zloczow gemeute,
Hütten , soll er sich geäußert Hab « », seine Anwesenheit wich
als Symbol auf die Truppen einen derartigen Eindruck
macht haben , daß sic sich wahrscheinlich zu neuem Mb
stand aufgerafft hätten . ( ? ) oes hl. Bot«

LMSpa . . Litanei.

) ( Bulgarien, (zb .) Tie Echwerzel,
kanzlers über die französischeüieger Josef 2P <’tnw Gehest
Verträge haben einen starken N . . . . Bulgarien genug
sowohl bei der Regierung wie in den politischen Kreisen . I
gesamte Presse bespricht die Enthüllungen in dem Sii«
daß die Völker des Pierbundes jetzt deutlich erkenn«
daß sie einen Verteidigungskrieg führen , während die Mb
des Bierverbandes erkennen müssen , daß sie für wch
witzige , unerreichbare Kriegsziele ins Feld hinaus
werden.

- Rußland, (zb .) Der Berichterstatter der Ln,
doner Times bei der siebenten russischen Armee läßt si
über die Leistungen der englischen Panzerautomobile m
und enthüllt dabei , daß sie hauptsächlich benutzt lvurdc
um die fliehenden Russen anfziihalten . Das geschah in ii
Weise , daß die Panzerwagen in die fliehenden Russen st
erten . Manche dieser Wagen haben jtt diesem Zwecke W
3000 Salven in die Aussen abgegeben ! Die englischen m
belgischen Kraftwagen deckten bei Tarnopol den Ruch
der Russen.

: : Italien, (zb .) Meldungen aus Italien zufol
greift dort die Kohlenknappheit immer mehr um sieh.
Preise für frisch gefälltes Holz betragen etwa das Ixierj»
der früher gezahlten Beträge . Tie Wollfabrike » Hab, ^
großen Mangel an Rohmaterialien

: : Rumänien, (zb .) Laut Rußkoje Slowo Wutz
rin früheres Mitglied des rumänischen Parlaments , ix
ehemalige Gehilfe int Handelsministerium Philati , der Ä
der Einnahme von Bukarest 6,5 Millionen Staatsgeld,
veruntreute und mit einem griechischen Passe in Rußl«
lebte , in Petersburg verhaftet und rtach Rumänien «
geliefert.

Amerika.
Argentinien , (zb.) Indirekte Berichte aus i>?ocli

gentinien melden , daß die Regierung die Einführung ei«
sehr hohen Zolles bei , der Ausfuhr von Wollen beabsichv
Ob unter diesen Zoll auch die früher boxt europäischen X»
fern getätigten Abschlüsse fallen , lvird nicht gesagt , ersckpi ^
aber immerhin zweifelhaft . Ueberhanpt hat es den - g te
schein , als ob der Plan ans Anregung anderer Maaten t* $jc
von JIiiteressentcn -Gruppeii unterstützt wird , einerseits
die Wollausfuhr zu unterbänden , andererseits um die W
Preise noch weiter in dir Höhe zu treiben.
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— Marokko, (zb .) Tie BanmwoUkultur in
rokko , deren Förderung die französische Regierung vor w
Kriege in Angriff genommen hatte , hat in den letzten di
Jahren keine Fortschritte machen können . Infolge I Nrt
Knappheit , tvelche in Frankreich an Baumwolle herrst ü i
und in der Befürwortung , daß in Zukunft amerikanij ««>1
Baumwolle nur mit Schwierigkeiten zu beschaffen st in W1 ™t1
soll die Baumwvllkultur in Marokko , die recht aussickM « "san
ist , in großent MaUtabe durch die französischen Industrien ffstv
und durch die Regierung gefördert werden . * ^
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„Leider . Aber wie mir der Pfarrer neulich mitteilte , sollen
die Leute itisgeheim schon vielfacb zur Besinnung kommen,
„nd ich hoffe , daß gerade Ihr Vermittleramt die Besinge¬
st,mten ermutigt , offen ans Ihre Seite zu treten "

Darauf entwickelte der Baron seine Vorschläge . Die Ge¬
meinde Friedletten solle ihren Haß gegen ih » anfgeden , sich
freiwillig dtnch Bestellung von Arbeitskräfte » an seinen Be¬
trieben beteiligen und in die Ablöftnig eines ihr gehörigen
Wrmidstücks bei Laos , da ? Rehme zur Abrnndmig seines Be¬
sitzes benötige , willigen . Dafür wollte er ihtien nicht mit den
Locher Bach ' als » nantaslbare ? Eigentum sichern , sondern
auch doS Fischrecht im Bach und dem kleinen Teich » Mer
JfiieMeiten . Auch das Jagdrecht i» dem großen Forst zwi¬
schen Jriedleiten » nd Laos solle Gemeindeeigentum werde » .

Diesbezüglich hatte der Baron bereits vor Herrn von
Hahns Abreise ein Uebereinkommen getroffen . SeiueinFreunde
läge nur au der Hochwildjagd im Gebirge und er habe da¬
rum sogleich in die Ablösung der genannten Teile durch den
Baron gewilligt . Der Barou aber wolle zum Zeichen seiner
freundlichen Gesinnung die erwähnten Rechte der Gemeinde
geschenkweise überlasse » .

„Sie sehen , daß ich nicht so schlimm bin . wie mich die
Friedleituer malen . Zur Unterstützung Ihrer Vorschläge kön¬
nen Sie übrige,tS den Leuten sagen , daß , wie ich gestern
unter der Hand erfuhr , ihre Klage gegen mich abge,viesen
wmde . Das Leobner Gericht fand die Einleitung eines Pro¬
zesses für zwecklos , da sich ja in meinen Händen nun auch die
einst zwischen den Mönchen und WeyerSpachern klipp und
klar vcrsaßte » Kaufverträge über die Friedleituer Jagd » und
Fische , eirechte befinden . Lediglich rin übrigens jede Stunde
kiindbares Pachuecht winde der Gemeinde Friedleiten von
den Mönchen gewahrt.

Heidrich hob onfhorcheud de» Kopf.
„Ein kündbares Pachtrecht s Danach hätten also die Wer >-

erSpacher . ehe sie die Jagd ansschriebe » . unS von Amts we-
ge » unter allen Uinstände » verständigen müssen ?"

„Gewiß . Die » ist auch geschehen ."

„So hat inan uiic wohl gesagt dazumal , als ich »ach
Altenau ging , um mich zu beschweren, " sagte Heidrich erregt,
„aber ich habe nie solch ein Schriftstück bekommen , Herr Ba¬
ron ! Wie ist das zngegangen ? Es war der erste Trinnpf . den
der Zeetsch gegen mich ansgespielt hat !"

„Ich weiß es . lind ich muß gestehen , daß mir diese Sache
inierklärlich ist , da ich inzwischen durch Nachforschnnge » bei
der Alteiiauer Post inizweifelhnft erfahren habe , daß senes
Aintsichteibe » tatsächlich nach Friedleiten weiter befördert
ivnrde ! AIS eirizige Möglichkeit bliebe die VermutNlig übrig,
daß es in Ihrer Abwesenheit zugestellt und dam , verlöre»
wurde , ehe es in Ihre Hände gelangte !"

„Unmöglich !" sagte Heidrich, — '
Aber als er dann heimkomint tnid Wabi in kurzen Worten

von seiner Unterredung mit dem Baron berichtet , schließt er
doch mit der eindringlichen Frage , ob Wabi eine solche Mög¬
lichkeit für denk bar halte?

„Ewig tiit , da leg ich einen Schivur draus ab !" lautet
ihre Antivort . „ Kein anderer als ich könnt dasselbe Schrift¬
stück übernommen haben , uird »,ich keimst , Müller . Ich leg
Dir alles gleich in Deiite Stuben ."

Er seufzt . Ja , er kennt Wabis Genauigkeit in solchen Din¬
gen . Aber wohin ist das Schriftstück gekoininen ? Dann denkt
er wieder an den Auftrag , den Baron Rehme ihm heute er»
erteilt hat.

Heute am Feiertag ist nichts mehr zu machen . Aber die
Eiitindinigei , will er doch » och schreiben , um sie morgen in
aller Frühe durch lkiliau auStragei , zu lasten . Am Nachmittag
kann dann die Sitzung sein . Und morgen abend haben wir
endlich wieder Frieden , denkt Heidrich , denn klar ists : mit
beiden Händen müssen sie setzt zngreifen I i

„Ich geh » och auf ei » Stünderl in die Gemeiiidekanzlei,"
sagt er zu Wabi , „ wenn der Blastits heimkomint , soll er mir
de » Kilian suchen gehen , weil ich ihm heut noch einen A>,f«
trag geben muß ."

Wabi faltet ziveiselnd die SÜrn.
„Wenn er Euch nur willig ist zu gehen , der Blastu « l

Hent ist HiminelfahrtSlag und — "
„Watz ?"
„Schon feit ein paar Tagen kotnmts mir vor , al » hätte er

was gegen Euch , Müller ! Auch die andern Knecht «. Kann

inirS zwar Nit denken , ivus in die Leute gefahren ist auf eil«
mal ." j

Heidrich wird unruhig . WaS Wabi da itnstcher benib»
hat auch er gefühlt . Und nicht bloß beim eigenen GestuK
Auch im Dorf spürt er es auf Schritt und Tritt : sie iveichi'
ihm aus!

Nur zwei Personen nicht : der Zeetsch und die Bachivirt^
Ersterer grüßt ihn in den letzten Tagen mit besonders
heimlicher Freundlichkeit , und mehrinalS ist eS Heidrich Dl,t'
gekommen , als wolle er ihn sogar ansprechen . Die Bachw^
tin aber , die seit zwei Tagen wieder gesund ist . ivenn sie fl 11®
noch sehr blaß auSsieht . scheint die bittere Feindschaft geü'"
den Nachbarn plötzlich wieder inS Gegenteil verkehren zu
len . Wenigstens trifft sie Heidrich alle Augenblicke unerivacka
an . und ihre seltsam unruhigen Auge » scheinen immer e>«
geheime Bitte oder Aufforderung zu enthalten . „

Heidrich aber will weder daS eine noch das andere i««f
nehmen . Diesen beiden Menschen weicht er aus.

Jetzt richtet er sich energisch auf.
„Hast eS also auch benierkt , daß ste mir wieder waS Ne>>'

antun wollen ? Aber sei ruhig , Wabi , von morgen a»
sich das Spiel wenden, " sagt er zuversichtlich.

S-

sche» . Und in Bedanken setzt sie
einem Bück aus daS BachwirtShauS hinzu : „ Eher (»ob ^
keine Ruh , als bis die rothaarige Bachwirtin fort ist ans «
Gegend !"

Datui sitzt sie nun wieder allein aus der HanSbank,
kleine « , verräuchertes Holzpfeiflein im Mund , ein
den sie sich gleich vielen anderen in jungen Jahren als &
nenn angewölmt hat.

ES dämmert schon ein wenig , da steht sie aus dem La" (
Weg den Flickschneider Stasel daherkoininen . Gr geht et |1''
unsicher auf den Beinen , blickt alle Augenblicke scheu un >I"
schlägt Kreuze und murmelt halblaute Gebete.

Wabi betrachtet ihn halb neugierig , halb spöttisch.
„Jetzt glaub ichs selber, " denkt ste. was die Friedleitl

behaupten , daß ihm di « Mordgeschichte daS letzte bissel A
stand genommen hat . Gar nimmer arbeiten soll er i«» " 1-
WirtShauS zu WirtShauS ziehen , weim er nit grad W
auStra ^ m mutz . W
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„Gott gebe , daß eS nachher " bester geht für Euch als
jetzt, " murmelt die Alte » « h >» rte >«.
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— Brasilien.  Schweizerische Blätter melden , daß
ein heftiges Erdbeben Brasilien heimgesucht habe . Die Ver¬
bindung mit Menboza , einer ProvinAialbauptstadt Argen¬
tiniens , van Ivo ein sehr lebhafter Verkehr mit Brasilien
unterhalten wird , seien vollständig unterbrochen , (zb.)

Aus aller Welk.
-- Solingen.  An Pilzvergiftung sind die Frau und

vier Kinder eines im Felde stehenden Landsturmmannes,
und in Lünen (Westfalen ) ebenfalls drei Personen gestorben.

Münster.  Auf dem Wege zur Irrenanstalt in
Münster i . W. entlief der Arbeiter Bunse aus Dortmund
seinen Begleitern und warf sich vor den gerade einfahrenden
Eilzug , der ihn zermalmte . Wenige Tage vorher war der
zehnjährige Sohn des Irren als Leiche aus dem Dortmund-
Ems -Kanal gezogen worden . Man nimmt an , daß er dem
Wahnsinn des Vaters zum Opfer gefallen ist.

— Leipzig.  Um der Kleingeldnot zu steuern , hat
der Rat der Stadt Leipzig Zehnpfennigscheine drucken und
jetzt an den öffentlichen Kassen ausgeben lassen . Es sind
nicht weniger als 1 Million Stück von ihnen hergestellt
ivorden . Tie Scheine sind sehr klein gehalten und auf
ziemlich kräftigen Karton gedruckt , damit sie nicht gebrochen
werden.

Breslau.  Auf dem Fürstlich Donnersmarckschen
„Blücherschaft " erfolgte eine Schlagwetter -Explosiv ». Ein
Bergmann wurde getötet , acht erlitten schwere Verletzungen.

) : ( Berlin.  Durch zwanzig Kriminalbeamte und ein
großes Aufgebot von Schutzleuten lourde dieser Tage in
Berlin ein Spielernest ausgehoben . Als die Spielergesell¬
schaft überrascht wurde , versuchte einer der Spieler acht¬
hundert Mark zu Derbergen ; er wurde dabei aber ertappt
„nd ihm das Geld abgeuvinmen . Es wurden zlveihundert
Personen , zur Feststellung ihrer Personalien zur Polizei
gebracht. Vierzig Personen wurden deni Präsidium zuge-
fiihrt, darunter mehrere lang gesuchte Verbrecher.

f — Berlin.  Das Ergebnis der staatlicheu Einkom-
mcnstenerperanlagung für 1917 liegt jetzt, nach den Mit¬
teilungen von zuständiger Stelle , für Groß -Berlin vor.
Dnmch beträgt das gesamte Einkommensteuer -Soll ohne die
gesetzlichen Zuschläge für Berlin und die Vororte 104 0i6116
Mark gegen 92 946 506 Mark im Vorjahre , so daß sich
PN Mehr von nicht weniger als 11100912 Mark ergibt.
Zm vorigen Jahre betrug der Zuwachs gegenüber 19 ( 5
"uch schon 6,6 Millionen Mark . Man sieht, daß manche
Aule im Kriege außerordentlich gut fahren hinsichtlich ihres
Einkommens.

: : Ko bürg.  Nahe Steinheid ist ein großer Waldbrand
im meiningischen Staatswald ausgebrochen . Das Feuer ist

nicht in der Abnahme begriffen . Starker Baumbe-
-ung ein Knd wurde vernichtet . Militär aus Koburg leistet tat-
. ^ .7-^.. kräftige Hilfe.

oi-frfidib ^ ® t cttiit.  Es hat sich die Witwe Anna Sieck mit
' . „ ' 5 | [f » drei Kindern , zwei Mädchen »nd einem Knaben im

1 « ter von sechs bis vierzehn Jahren mit Gas vergiftet.
1 Die Fra » litt seit dem Tode ihres Mannes an Schlverimit

we M !,nb irt eincnt  Elchen Anfall hatte sie die Gashähne ge-
^ ' öffnet, . um mit ihren drei Kindern aus dem Leben zu

scheiden. Nachbarn ließen jetzt die Wohnung öffnen , die
t[f Tage geschlossen war , und fanden alle vier Personen
r“ Leichen vor.

I
K
di " " Wien.  Wie aus Wiener -Neustadt initgetcilt wird,

ird der ehemalige Hauptmann Ritter von Jedina , der
. „. . ..Ji einem Sturm auf den San Michele einen Schuß in die
lerikanq « gen erhielt und erblindet ist. an der Theresia Nischen
fein W1^ilitärakedemie als Lehrer für Geschichte fungieren . Haupt-

issiclM ">ann von Jedina hat schon als junger Offizier sich mit
dustriclil Worischen .Studien beschäftigt und diese nun zum Ab-

chluß gebracht.
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Stasel ist indessen bis an dir Stelle gekommen, wo man
»ier Tage zuvor den ermordete » Inspektor aufgefunden hat.

Einen Augenblick bleibt er stehen und sieht mit stierem
"lick und auSgespretzten Finger » vor sich hin . Dann stößt
fl Plötzlich einen gellenden Schrei auS , taumelt zurück und
logt zitternd de» Abhang der Mühle hinauf.

..Jesus Maria , aber Stasel ! Bist Du denn ganz närrisch
ünvmden ? WaS hast D » den» ?" ruft Wabi , nun selber er.
ichrocken über sein verstörtes Gesicht und den stieren Blick,
«iosel , der die Alte erst jetzt steht, atmet etwaS erleichtert
°»s Dann läßt er sich erschöpft dicht neben ihr auf die Bank
mlleu und wischt sich den Schweiß von der »liederen Stirn.

^ „Hast '« gesehen jetzt?" flüstert er dabei , noch ganz im
^a»ii irgend eines unbekannte,1 SchreckbildeS, das ihm offen-
°«r ganz beherrscht.

„Wen denn ?"
„Ten Kaltenhauserl Wieder hat er mich gebittet mit cmf-

sthvbenen Händen , ich sollte ihn erretten von der ewigen
"ei» ! Wenn ich »nr müßt —wie?  Tag und Nacht läßt er
?ir keine Ruh , und allemal steht derselbe Teufel hinter ihm,
5et ihn niedergeschlagen hat ."
, „Närrisch bist Du oder besoffen, Stasel . Kein Mensch au»
«tt Dir war da unten am Weg !"
«h »So?  Glaubst Du ? Nachher hast halt die Gnade nit,

als ®eiP „ ^«> daß Du so was wahriiehmen kaunst l Aufrecht ist er
mit gestände » und ganz durchsichtig wie aus Spiniiweb

„»--> ^ »incht. lj,id in der Brust , wo ihm der Teufel die sündhafte
reht et'1’11 „ el  heraiisgeschossen hat , da brennen zwei blutrote Flam-
u »ui fw «Hinter steht er so vor mir ."

Wabi rückt ei» Stück von ihm weg.
„Höranf , Dul Völlig » Gruseln könnt einem da onkoi» -

"" » bei Deinen Reden !"
■ Stasel nickt verloren vor sich hin.
0'. „Das glaub ich Dir schon. Aber ich erst l Wenn er sich int-
ilii) so hinstellt vor mich und die Hände aufhebt und sagt — "
E „Was , reden tut er gar , der Geist ?"
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;} Wien.  In Bahnstation Görkau auf der öster¬
reichischen Erzgebirgsseite wurden durch Explosion von
Kvhlensäureflaschen zwei Personen getötet und eine Anzahl
verletzt . j

Petersburg, (zb .) In Petersburg ist die Fleisch¬
karte seit Mitte Juli eingeführt ; sie lautet auf zwei Pfund
monatlich , Schwerarbeiter erhalten vier Pfund.

Die Mailänder Blätter brachten eine Drahtung aus
Petersburg über den Hilferuf der einstweiligen Negierung
Rußlands an die Verbündeten , Rußland durch den Angriff
an allen Fronten zu retten . „

(Das Etsch ' Gßreniafal

, . ^ nrr. wird hierdurch nichts oder doch nur das eine,
ZI  Uren , selbst wenn es wollen soll, nicht recht will,
und daß die Eanigkett der Handlung und die Einheit der
Freut cm wesentlichen nichts anderes ist als ein Redeprunk-
X JV’ e'.V b e- Ententekriegsräte begleitenden Frühstücks-

tofcln . Dort wirkt fie ja auch ganz schön, (zb.)

~ Heu fegen  tm Spreewald . Bon der gewaltigen
Heuernte , tm -vpreelvald (so wird aus Kottbus geschrieben ),
kann man sich tu diesem Jahre nur schwer einen Begriff
machen . Os smd diesmal Grashöhett von einem Meter
und mehr zu veczeichnen gewesen, so daß die Schnitter
im .Grase nicht mehr zu sehen waren . Das Heu ist von
hervorragender Güte , üleraus würzig und saftig . Man
chatzt den Ertrag aus mindestens fünfzig Millionen Mark,

wahrend vor dem Kriege eine gute , und eine sehr gute
Ernte einen Wert von zehn bis zwölf Millionen Mark
ergab.

)( Aus ge räumt.  Geldschrankeinbrecher drangen in
emer der letzten Nächte in eine Berliner Pfandleihe ein
Ä » die Hände sielen ihnen für 10 000 Mark Pfandstücke
nuei Ja , goldene Uhren , Ketten , Ringe , darunter auch
Trauringe , Brillanten , Kleidungsstücke usw. Bon den Tätern
ist noch keine Spur gefunden.

: : Argwohn.  Was alles versucht wird . Ein von
Düsseldorf kommender Krankentransportwagen erregte den
Argwohn eines Polizei beamten , der sich , .nach dem Befinden
des Schwererkrankten " erkundigte . Dabei stellte es sich
heraus , daß der Wagen zwölf Zentner Mehl barg , die
sofort beschlagnahmt wurden.

)( Tapfer.  Kaiser Karl hat , wie aus Meran tele¬
graphiert wird , in Anerkennung vorzüglicher und mut-
voller Leistungeu im Kriege Fräulein Mitzi Dialer , Wirt¬
schafterin im Seiseralpenhause , Tochter des Gutsbesitzers
Franz Dialer in Gries -Bozen , das silberne Verdienstkreuz
anl Bande der Tapferkeitsmedaille verliehen.

„Versteht sich! Stasel . sagt er, Du hast es gesehen dazumal
wie mich der Tetlfel umbracht hat , jetzt schau zu. daß Du mich
errettest vvr ihm . Nit zum aushalteu ists , was er treibt mit
mir iit der ewigen Verdammnis ! Ja , so sagt er zu mir ' "

Wabi legt plötzlich ihr Pseiflein weg und rückt wieder dicht
an StaselS Seite.

„So . Und wie hättest denn Du nachher was sehen körnten
m der Mondnacht , wo Dein Häusel doch abseits vom Ort
liegt ?"

Stasel antwortet nicht gleich. Dann greift er ängstlich »ach
Wabis Hand.

„Verrat mich nit , Wabi , »m Christi willen ! Sie täten
Mich sonst ausfragen »nd der Teufel , wenn ich ihn verraten
tät . wird mich zur Strafe dann auch holen . Und ntit 'n Teufel
ist mt zu spasse» , das weißt wohl I Er läßt mir ja so schon
keine Ruhe Tag und Nacht, weil er sich fürchtet, daß ich ihn
verraten könnte ." ^

„Narr . roeimS der Teufel gewesen wär , was könnten sie
ihm denn anvaben ? Und Du — »ix leichter, als Dich erretten
vor ihm ."

„Jesus , Wabi , wenn Du mir ein Mittel wüßtest gegen
ihn !"

„Ein sicheres I Aber eher sag ich Dirs »it. als bis Du mir
erzählt hast , wie das zugegange » ist dazumal zwischen dein
Teufel und dem Kalteuhauser . das heißt , iveiiu Du wirklich
dabei warst , wie er ih» uuigebracht hat, " sagt Wabi . Stasel
gespannt ausehend.

„Freilich war ich dabei . Da oben zehn Schritt tiber Eurer
Mühle bin ich ja gestanden am Waldrand ."

„Was hast Du denn da getan z» nachtschlafender Zeit?
Bist ja sonst ei» Hasenfuß ?" meint sie ungläubig.

Stasel wird verlege » . Endlich aber gibt er alle Bedenken
auf und erklärt Wabi seine Lage. Gleich unter Laas wohnt
die Witwe Barbara Höpfel , die ihn gern steht und der er die
Ehe versprochen hat . Sie ist zwar ein wenig bucklig unlz
schielt auf einem Auge , aber ihr Anwesen ist schuldenfrei . So¬
mit wäre alles in Ordnung , wem, sich des Stasels Hauswir¬
tin nicht in den Kopf gesetzt hätte . „Frau Briefträger " zu wer-
den » nd ihn mit Himmel uud Hölle bedrohe , wenn er die
Witwe Höpfel etiva wirklich heiraten ivolle.

Uermrschies
— Die Weinpreissteigerintg . Mehrere Mitglieder

äes Deutschen Reichstags als Vertreter der bedeutend¬
sten Weinbaubezirke haben nach längeren Verhandlun¬
gen sich dahin schlüssig gemacht / die Regierung zu er»
jirchen, bei ihren eventuellen Entschlüssen folgende Ge¬
sichtspunkte zur Grundlage ihrer Entschließungen zu
machen : 1 . Weinhöchstpreise für den Herbst des Jah¬
res 1917 sind abzulehnen . 2 . Weinhandel darf nur
treiben , wer vor dem 1. August 1914 nachweislich
regelmäßig mit Weinen gehandelt hat . Ausnahmen
kann der Reichskanzler zulassen . Dem Kettenhandel ist
mit aller Strenge entgegen zu treten . 3. Vom 1 . Au¬
gust dss . Js . ab dürfen nur Weine eigenen Wachstums
»ersteigert werden . 4 . Tresterwein , mit Ausnahme des
eigenen Haustrunks , darf nur unter staatlicher Aufsicht
ausschließlich für Heer und Marine hergestelli werden.

— Hclfferich und das Kriegsmus . Auf eine An-
frage , die der Reichstagsabgeordnete Dr . Müller -Meb
ningeu gestellt hatte , erwiderte Staatssekretär Dr . Helf.
strich u . a .: „Daß das Kriegsmus teilweise für mensch¬
lichen Gebrauch ungenießbar gewesen sei, kann nicht
anerkannt werden . Alles hergestellte Kriegsmus ist rest-
los zum Verbrauch gekommen . Soweit Kommunalver.
bände die Annahme verweigert haben , ist es unter
gleichen Preisbedingungen von dem freien Handel so¬
fort ausgenommen worden . Sollte wirklich Kriegsmus
verdorben sein , so könnte dies nur dadurch geschehen
sein, daß Kommuualverbände in vercinzstten Fällen die
ihnen gelieferten Mengen zu lange und in unsachge-
mäßer Lagerung ausgehoben haben , obwohl wiedeiholt
oon der Reichsstelle davor gewarnt worden war . "

— Baumwollspinnstoffe . Am 25 . Juli 1917 ist
ein Nachtrag zu der Bekanntmachung über Höchstpreise
für Batimwollspinnstoffe und Büumwollgespinste Nr.
W. 2 . 1800 —2. 16. K. R . A . in Kraft getreten , durch
den einzelne Bestimmungen der allen Bekanntmachung
abgeändert werden . Insbesondere sind mit Rücksicht
auf die veränderten Zettumstände die Höcktstpreise für
diejenigen Baumwollgarne erhöht worden , die auf
Grund eines nach dem 24 . Januar 1917 ausgestellten
Spinnerlaubnisscheines gesponnen sind . Der Wortlaut
der Bekanntmachung ist bei den Landratsämlern , den
Bürgermeisterämtern und Polizeibehörden cinzusehcn.

— Richtpreise für Tee -Ersatzmittel . Aus Berlin
wird gemeldet : Da die Trockenheit die Ernte der zur
Teebercitung verwendbaren Pflanzen ungünstig beein¬
flußt hat , und da außerdem eine starke Verteuerung
der Unkosten für die Verpackung und den Transport
emgetreten ist , sieht sich das Kriegsernährungsamt ver-
anlaßt , neue Richtpreise  für den Groß - und
Kleinhandel bekannt zu geben . Für die beste Ware ist
ein Kleinhandelspreis  von 56 Pfg . für 100
Gramm und von 30 Pfg . für 50 Gramm festgesetzt.
Die Preise gelten allgemein für Tee aus Brombeer - .
Himbcer - , Johannisbeer - und Erdbeerblättern . aus
Waldmeister usw.

=4= Wochenhikse für Ehefrauen Hilfsdienstpflich.
tiger . Der Bundesrat hat am 5. Juli eine Berord-
nung beschlossen , nach der deutsche Wöchnerinnen wäh¬
rend der Geltungsdauer des Hilfsdienstgesetzes aus
Reichs Mitteln eine Wochenhilfe erhalten sollen , wenn

1. der Ehemann eine Beschäftigung im Sinne des
Hilfsdienstgesetzes ausübi , und im letzten Jahr,
vor der Niederkunft seiner Ehefrau mindestens
sechs Monate hindurch ausgeübt hat,

2 . seine wirtschaftliche Lag « sich infolge seiner Be¬
schäftigung im Hilfsdienst nachweislich verschlech¬
tert hat und,

3. ein Bedürfnis für die BeihUfe besteht^
Bei .Hilfsdienstpflichtigen , die durch besondere scbrist-
liche Aufforderung nach § 7 des Hilfsdienstgesetzes ' her-
angezogen worden sind, bedarf es nicht des Nachwei¬
ses einer Beschäftigung im Hilfsdienst vor der Nieder-
kunst . Ebenso erhalten die Wochenhilfe solche Wöch¬
nerinnen , die selbst  im Jahre vor der Niederkunst
nnndestens sechs Monate hindurch im Hilfsdienst be-
schästigt waren . Für die Anerkennung des Bedürfnis,
ses ist eine Einkommenshöchstgrenze festgesetzt. 2500
Mark bei dem Vater , 150« bis 2500 Mark , je nach
der Kinderzahl , bet unverheirateten Wöchnerinnen.

. " So ntussen wirs halt vorderhand noch heimlich halten
unser Berlobms / schlteßt Stasel , „denn .„eine Hauswiriut.

«ch Dn dt- Wahrheit sage. Wabi . steht mit d-m Teufel
'selbst mt Bund und sie tsts , di- ihn mir immer auf den Hals
hetzt. Geiviß hat er es ihr hinterbracht , daß ich am Samstag
abend zur Barbara gegangen bin, anstatt , wie ich ihr aesaa 'c
Hab zum Wurzelbauer Thomas . Nachher Hai sie ,nir jetzt als
Rache auch den Kalteuhauser aufs Genick gesetzt."

„Schon gut . Alsdau » bist von der Höpfli » aekoiiimen ."
Ullb  rote ich am Waldrand ei» ivenia stehen

blerb und verschnaufe , denn ich bin den ganzen Weu wie nicht
aescheu heruntergelaufelt . da tritt der Kalteuhauser aus m
BachwntshauS ."

„WaS , aus 'm BachivirtShaus ?"
1%Ü-U Stasel zwinkert mit den Augen. „Bist doch ihr«

Nachbarn , hast me nix gemerkt, daß es die Bachwirtiu heim,
sich mtt 'n Kalteuhauser haltet ?"

Wabi schüttelt den Kopf.
„Weiter ."

. . Alsdann wie ich ihn sehe, halt ich mich wi-
sonst still beiseite uud will warten , bis er vorüber ist Aber
kaum , hat er ein paar Schritte gemacht, da wachst hinter ihm
aus der Erden waS Zottige ? auf und im nächsten Augenblick
hegt der Kalteuhauser auch schau am Boden . Jetzt seh ichS
wohl , obzwar grad eine Wolke vorm Mond steht, daß er der
Leibhaftige ist, denn sein Gesicht war kohlschwarz. Ich schlag
drei Kreuze und ruf die Muttergottes au . da krachen schon
zivet Schüsse . Dainlt hat er ihm die Seele heraiisaebraunt
Bor Schreck mach ich die Augen zu. Wie ich sie wieder auftue^
was seh ich ? Der Kalteuhauser ist verschwmideu vo » der
Straße und da über Eurem Anger krallt der zottige Teufel
heraiif , im Mühlkasten ist er verschwunden. Wabi , das kann
ich Dir beschwören !"

Er schweigt . Auch Wabi sitzt stumm da uud starrt tot«
entgeistert vor sich hin.

Eine furchtbare Atigst preßt ihr die Kehle zusammen , daß
sie kaum atmen kann.

Im Mühlkasten ist er verschwunden I Gern möchte ne 'S
selber glauben jetzt, daß eS der Teufel war . Aber Teuiel sckie-
tzen nicht mit Revolvern . £41 2Q

i ****̂ -1 mittn.iss-'' '



Verkauf von Haferpräparate«
am Donnerstag , den 9 . August 1917 bei:

1. Becker Karl auf Lebensmittk. No. 1— 200
2 . Zimmermann Gg. -- 201 520
3. Zimmermann Jakob „
4 . Kippert Lorenz „

Auf jede Person entfällt ‘/i Pfund.
Der Preis beträgt 52 Pfennige für das Pfund.

521— 810
811—1116

Sonderzuteilung
Donnerstag,  den 9. August 1917 wird für Kinder

unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre gegen
Vorlage der „grünen"  Lebensmittelkarten in den Ge¬
schäften von H. Henneinanu und H. Hahn Ww.

No.' 1- 100 101- 205
je ein Pfund Haferflocken abgegeben.

Zur Entwertung kommen das Feld 3 der Karte, /
Hofheim  a . T-, den 8 . August 1917.

Der Magistrat : Heß.

Alle Obstbaumbesitzer werden hiernach ersucht, das ent¬
behrliche' Fallobst bei' der vom Kreislebeusmittelamt ein¬
gerichteten Sammelstelle des Gärtnes Karl August Wick

hier Kirchgartenstraße No. 3
wohnhaft anzuinelden. Herr Wick wird dann das Wei¬
tere wegen der Abnahme vcranlaffen.

Ter Erzeugerpreis ist wie folgt festgesetzt:
1. bei Aepsel auf 10 Mk. für den Zentner
2. „ Birnen „ 8 „ „ „

Wir bitten diese Einrichtung möglichst weitgehend zu
unterstützen.

Hofheim  a . T., den 7. August 1917.
Der Magistrat: Heß

tagnummer betreffend Sammlung alter Konservendose!,
sei mitgeteilt, daß solche jeden Mittwoch And Samsta-
von 6—7 Uhr Nachmittags im Schloßhofe abgegeben
werden können.

B e ka nn t in a ch u n g
betr . Abgabe des -Fallobstes.

Die Versorgung unseres Heeres und der Zivilbevölker¬
ung mit Vrotaufstrichmitteln macht eine möglichst rest¬
lose Erfassung des Fallobstes zu einer dringenden Not¬
wendigkeit.

^okal-Uachrichlen.
— Das unberechtige Eink au fen von K a r to sfeln

hat in den letzten Tagen einen derartigen Umfang ange¬
nommen, daß eine ordnungsmäßige Kartoffelversorgung
der Allgemeinheit und des Heeres ernstlich in Frage
gestellt ist, Den Ortsbehöden und Gendarmen ist in¬
folgedessen erneut die strengste Durchführung der Kreis¬
verordnung von 12. Juli 1917, betreffend die Beschlag¬
nahme der Frühkartoffeln irn Kreise Höchsta. M. zur Pflicht
gemacht worden. *

— Im Anschluß an den Aufruf  in der sletztentzSams-

Der Bürger Keldgeschrei.
Bon Fritz Engel.

Ihr habt eure Söhne hinausgesandt,
Ihr tragt gar manche Not,
lind wieder ruft das Vaterland,
Und ernst ist sein Gebot:
In : Opfern nicht ruhen? Schafft alles herbei!
„Das- Gold aus den Truhen;" ist Feldgeschrei.
Der Krieg klirrt her im eisernen Schuh,
Nicht trägt er gold'nes Geschmeid.
Wer klebt am Gold? Nicht ich noch du!
Und eisern spricht die Zeit: _ 4
Im Opfern nicht ruhen! Schafft alles herbei!
„Das Gold aus den Truhen!" ist Feldgeschrei.
Ihr gebt, demit ihr reich empfangt:
Eines starken Friedens Genuß!
Ihr gebt, damit euer Kind nicht bangt,
Daß einst es hungern muß:
Im Opfern nicht ruhen! Schafft alles herbei!
„Das Gold aus den Truhen!" ist Feldgeschrch

erst
tol'i.
-ein

ft

Klcidcr-Kattum
in jeder Farbe und Webart
gut sortiert, sehr preiswert.

Lrsune

Kleider-Seide

Er

in schwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage.

Große Auswahl in BeTätfen
und Befat k̂nöpfen -t*

In Blutenkragen und
jcharniimen

Anden Sie das^Neueste.

Morgen und Übermorgen Donnerstag den S . und
F-reitag den 1 «. ds . Mt «., Nachmittags von v —9 Uhr
werden Nnioubrikets per Ctr. M . l .40 im Kohlenlager verteilt,

am 9. von 6 — 7 Uhr No. 181—240
7— 8 „ „ 241- 300

: I 8 - 9 „ . „ 301- 360
10. .6 - 7 . . „ 361- 420
„ . 7- 8 . . 421- 450

Die Mitglieder werden ersucht, die Waren möglichst selbst ab¬
zuholen oder abholen zu laßen, indem für Hinfahren keine Garantie
vorerst mehr übernommen werden kann wegen Mangel an betreffen¬
den Fuhrwerk und Säcken.

Die Gefchästsleitung.

LI

*Abt-Jllbum

Lanöwirtschaftliche Maschinen
. aller Rvi

Lokomobilen, Dreschkasten usw.
weräen sofort repariert .

August Pauth

lerk
»ie
rau:
tag

15 der schönsten Lieder
für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung

geheftet Mk. 1.25, gebunden Mk. 2.50.
Enthält u. a . : Oute Nacht, du mein her¬
zige» Kjnd, Waldandacht, Lindenwirtin.

Zu beziahen durch jede Buch- und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P . J. Tonger , Cöln am Rhein.

cffiller-Jllbum

Wenn jetzt Oele-Felte
zur Parfümerie -Fabrikation -selten
und teurer werden, ist es erfreulich
vollständigen Ersatz dafür zu finden,
und das ist „Phildius 'scher Haar-
Spiritus " . Dieser bietet alle Vor¬
teile, die man von einem guten
Toilettemittel verlangen kann. Las¬
sen Sie sich Gutachten gratis geben
und Sie können ersehen wie vor-
trefflich dieses Präparat wirkt. In
Flaschen und lose erhalten Sie ge¬
nannten Haar -Spiritus in- der

Drogerie Phildius.

Der Gesundheit dienlich,
dem Magen bekömmlich, dabei sehr
preiswert ist Phildius 'scher Fürsten-
Tee . Vollständiger Ersatz für aus¬
ländischen Tee. Acht zu haben

Drogerie Phildius.

enthält 6 der beliebtesten Stücke für Klavier
mit Vorwort von Otto Klauwell.

Ob Parier -, Geschäfts -, Ar¬
beiter - oder Adelssrau

kaufen gern den guten Haar-npi-
ritus von

A. Dhildius , Hoflieferant.

Nr. 1. Zur Guitarre. Nr. 2. Auf der
Wacht. Nr. 3. Ständchen . Nr. 4. Gigue.
Nr. 5. AUa Polacca . Nr. 6. Toccata.

N. l—O in einein Band Mark 1,25.
Zu beziehen durch jede Bnch- und Musikalienhandlung.

Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrages poatfrei.

Herbst-Sämereien
wie Spinal , Feld-csalat, Winter-
Salat , Frühlings -Zwiebeln rc. er¬
halten Sie

Drogerie Phildius.

160 bis 180
heftet heute die billigste Cigarre
per Mille. Sie können bei mir
noch eine gute Cigarre zu 12, 15
und 20 Pfg . kaufen.

Drogerie A. I’hildius

Verloren
auf der Landstraße zwischen Kriftel
u. Hosheim, silberne isicherheits-
nadel mit kleinem Ametist. Abzu¬
geben gegen Belohnung

Deschweg 4.

2 oder 3 Zimmer -Wohnung
am Kapellenberg gelegen an ruh
Leute zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

In kurzer Zeit
für wenig Geld können Sie
Selbstfärben Kleid er-Stoffe,M
wie neu Herrichten. Die
erhalten Sie in der

Drogerie

h
tNiildi» Jtf«- »ich

ItUl
Co r »Inj

(guter Boden) V,—1 Morgen s § ,
zwischen Hosheim u. Kriftel, ,jCrf
1—2 Jahre zu gutem Preises bi
zu pachten gesucht. AM „n
an den Verlag._ , lfg

»r

Os . | ^
mit längerer Tontorpraxis , iw
nographieren und MaschineM 4
den erfahren, gesucht .. / -

Papiermub '^ a
Wir ersuchen die Einwohne^

von Hofheim auch dieses
das Lazarett Marienheim OlMI il

Verlsg von P . J . Tanger , Cöln am Rhein.
Kleines Kans

zum Alleinbewohnen in Hosheim
oder Ilmgeb. zu m. od. z. k. ges.
Offerten unt A R an den Verlag.

4 Jimmer-Woknung
mit Balkon per l . August zu oer-
mieten Hauptstraße 66a.

Ordentliches Mädchen
für ganz gesucht Höhenstraße 2.

Das ~ 0.
zukochen und sind zu diesemö
bei Frl . Neumann, MühlgE
Ltr."Gläser zu 35 Pfg . zu
Alles Obst kann ohne Zuckê .
gemacht werden. Es wird d ^
die eingemachten Früchte .
Neumann baldmöglichst 3ut «Jj)
terbeförderungabzugeben.
Paterläudifch. Arauenvl ^
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